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zeichnet, dar (BGH GRUR 1983,3'77 (378) - Brombeer-
Muster; vgl. DreierlSchulze,2006, $ 2 Rn. 20; Schrickerl
Loewenheim,2006, $ 2 Rn. 31 ff., 38 ff.).

Hierbei gilt es aber zu betonen, dass im deutschen Urhe-
berrecht mit der ,rkleinen Münzett als Untergrenze die
Anforderungen an die Schöpfungshöhe bewusst gering an-
gesetzt werden. Geschützt ist etwa schon eine aus nur drei
unterschiedlichen Tönen bestehende mehrfache Wiederho-
lung von achr Noren (BGH GRUR 1988, 810 (8tt) - Fan-
tasy), eine kurze Dienstanweisung zur Durchführung von
Injektionen, Infusionen und Blutentnahmen durch das
Krankenpfl egepersonal (OLG Nürnberg GRUR-RR 200 1,
225 (226 f.) - Dienstanweisung) oder etwa eine Comic-
übersetzung von Werken der Walt Disney-Reihe Lustige
Taschenbücher aus dem Italienischen ins Deutsche (BGH
GRUR 2000,I44 (145) - Comic-Übersetzung ll).

Im Bereich universitiirer Forschung und Wissenschaft
kann deshalb von der Faustregel ausgegangen werden,
dass jedes Werk ein hinreichendes Maß an Schöpfungshö-
he aufweist. Voraussetzung bei alledem ist allerdings, dass
das Werk in hinreichender Weise veranschaulicht wird
oder eine sonstige Manifestation erfährt (Dreierlsc:hulze,

$ 2 Rn. 13 f.; vgl. SchrickerlLoewenheim, g 2 Rn. 50). Die
reine Idee gewährt keinen urheberrechtlichen Schutz. Ent-
gegen der Systematik anderer Immaterialrechtsgüter, etwa
dem Patent, welches zu seiner Entstehung der Anmeldung
beim jeweils zuständigen nationalen oder regionalen Pa-
tentamt bedari entsteht im deutschen Urheberrecht der
Schutz des Werkes durch den Schöpfungsakt, d.h. es be-
darf also gerade nicht einer Eintragung oder Registrierung
des geschaffenen Werkes.

Hinsichtlich der Arten urheberrechtlich geschützter Werke
enthält $ 2 I UrhG eine beispielhafte Aufzählung. Genannr
werden die für den wissenschaftlichen Bereich an Hoch-
schulen insbesondere relevanten Sprach- und Schriftwer-
ke wie Romane, Gedichte, Aufsätze, Vortragsmanuskripte,
Softwareskripte, Hausarbeiten, Klausuren oder Reden. Da-
neben geschützt werden Werke der Musik, wie Orchester-
mitschnitte, Popsongs oder ,,Fahrstuhlmusik", Werke der
bildenden Künste etwa in Form von Skulpturen, Grafi-
ken, Bauwerken, Lichtbildwerke in Form von beispiels-
weise Fotografien, Dias oder Karikafuren, Filmwerke,
wie Spielfilme, Dokumentationen oder Videosequenzen
sowie Darstellungen wissenschaftlicher Art, also Skiz-
zen, Tabellen, Pläne, Schaubilder oder Karten. Die durch
$ 2 I UrhG getroffene Auflistung ist keinesfalls abschlie-
ßend, vielmehr sind auch darüber hinausgehende Werkar-
ten denkbar, sofern sie die Anforderungen des Werkschut-
zes erfüllen (vgl. DreierlSchulze, g 2 Rn. 3,243 f .).

Gleichsam wie selbständige urheberrechtliche Werke wer-
den nach $ 3 S. I UrhG Bearbeitungen von Werken, wie
etwa Übersetzungen oder Romanverfilmungen, nach
$ 4I UrhG Sammelwerke, wie Literatur- oder Gesetzes-
sammlungen, nach g 4II UrhG Datenbankwerke, bei-
spielsweise Online-Lexika und schließlich nach
$ 69a UrhG Computerprogramme, wie Textverarbei-
tungsprogramme oder Computerspiele geschützt.

Gounalakis, Elektronische Kopien für Lehre und Forschung

4. Was folgt aus dem Urheberrechtsschutz?

Aus dem Urheberrechtsschutz ergibt sich zunächst, dass
der Schöpfer des Werks nach g 7 UrhG als dessen Urheber
gilt. Der Schutz besteht gemäß g 64 UrhG während der
Lebzeit des Urhebers und weitere siebzig Jahre nach
seinem Tod (post mortem auctoris) forl. Erst danach wird
das Werk gemeinfrei und kann in der Folge von jedermann
zu privaten aber auch gewerblichen Zwecken verwendet
werden. Für den Bereich der verwandten Schutzrechte be-
stehen abweichende Schutzfristen von 25 bzw. 50 Jahren
nach ihrem Erscheinen. Dem Urheber steht das alleinige
Recht der Verwertung seines Werks zu, also die Mög-
lichkeit der Vervielfältigung, der Verbreitung oder der -

für den Bereich des E-Learnings besonders relevanten -

öffentlichen Zugänglichmachung, wie etwa das Einstellen
eines digitalisierten Werkexemplars in das Internet. Will
ein Dritter das Werk nutzen, bedarf er grundsätzlich einer
Zustimmung des Urhetrers in Form einer Nutzungs-
rechtseinräumung (auch a7s Lizenz bezeichnet). Urheber-
rechtswidrige Nutzungen können Schadensersatz- und
Unterlassungsklagen des Urhebers oder eines berechtig-
ten Lizenznehmers sowie eine strafrechtliche Verfolgung
nach sich ziehen.

5. Wann nutze ich urheberrechtlich
geschützte Werke im E-Learning und was
muss ich beider Nutzung beachten?

Bei der Anwendung von E-Learning in der universitären
Lehre kommen eine Vielzahl von Gestaltungen in Frage,
bei denen sich ein Lehrender urheberrechtlich geschützter
Werke bedient, etwa beim Einstellen fremder Werke auf
der E-Learning Plattform. Handelt er hierbei ohne Be-
fugnis, verletzt der Einstellende das Urheberrecht des
Schöpfers. Wird ein Aufsatz aus einer Fachzeitschrift in
den online abrufbaren Semesterapparat für eine laufende
Lehrveranstaltung eingebunden, bedient sich der Einstel-
lende des grundsätzlich nur dem Urheber zustehenden,
ausschließlichen Rechts auf öffentliche Zugänglichma-
chung und auf Vervielfältigung des Werks.

Verletzungen des Vervielfältigungsrechts sind aber auch
durch Kopieren, Einscannen oder sonstiges Digitalisie-
ren von Lernmaterialien, wie einzelner Kapitel eines
Lehrbuchs, möglich. Schließlich kann das urheberrecht-
liche Verbreitungsrecht betroffen sein, wenn an die Unter-
richtsteilnehmer Datenträger, wie CD-ROM oder Disket-
ten mit fremden Materialien verteilt werden.

Werden urheberrechtlich geschützte Materialien im E-
Learning verwandt, bedeutet dies also einerseits, dass
selbst geschaffene eigene Unterrichtsmaterialien durch das
Urheberrecht vor der Nutzung durch Dritte geschützt sind.
Wichtiger ist aber andererseits, dass fremde Materialien
grundsätzlich einen ebensolchen Schutz erfahren und nicht
ohne weiteres in das eigene E-Learning Angebot einge-
bunden werden dürfen. Es gilt der Grundsatz, dass jede
Nutzungshandlung, die sich auf urheberrechtlich geschütz-
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kleine Ausschnitte eines Werks als Belegstellen zu über-
nehmen. Schließlich gestattet das im Gesetz genannte Mu-
sikzitat das Verwenden einzelner Stellen eines Musik-
werks in einem anderen selbstständigen Werk der Musik
(v91. SchrickerlSchricker, $ 51 Rn. 50 m.w.N.). Die
Schrankenregelung des Zitatrechts kommt nicht nur für
analoge Werke in Betracht, sondern auch für digitalisierte
Werke, die im Rahmen des E-Learning Verwendung fin-
den, wie etwa eigene digitalisierle und in das Internet ein-
gestellte Beiträge, die Zitate fremder Werke enthalten. Es
bedarf unter den aufgezeigten Voraussetzungen weder der
Zustimmung noch der Vergütung des Urhebers der zitier
ten Werke.

8. Was erlaubt die Schrankenregelung des
Rechts der öffentlichen Zugänglichmachung
für Unterricht und Forschung nach
S 52a UrhG?

Die für das E-Learning wohl wichtigste Schrankenrege-
lung ist die Vorschrift des g 52a UrhG, der so genannte
Wissenschaftsparagraf, der die öffentliche Zugänglich-
machung ohne Zustimmung des Urhebers gestattet, et-
wa das Einstellen von kleinen Teilen eines Werkes oder
Werken geringen Umfangs im Internet. Ein typisches An-
wendungsbeispiel ist das passwortgeschützte Zuwefü-
gungstellen einer bestimmten Anzahl themenbezogener
Fachaufsätze und Auszüge aus einem oder mehreren wis-
senschaftlichen Lehrbüchern auf den Internetseiten des
Lehrstuhls zur Verwendung durch die Vorlesungsteilneh-
mer im Rahmen einer angebotenen Veranstaltung.

Die Schrankenreglung des $ 52a UrhG weist einige tatbe-
standliche Voraussetzungen auf, an die die Freistellung ge-
knüpft ist. Als erste Voraussetzung muss das verwendete
Werk bereits veröffentlicht sein. Dem Urheber soll im
Rahmen des $ 52a UrhG nicht die ihm zustehende Mög-
lichkeit der Erstveröffentlichung durch einen Werknutzer
genommen werden. Der Voraussetzung kommt jedoch in-
soweit regelmäßig keine große Bedeutung zu, als die be-
troffeneir Werke üblicherweise veröffentlicht sein werden.
Dass ein Lehrender ein unveröffentlichtes Werk in sein E-
Learning Angebot einbinden möchte, ist eher selten.

Eine weitere Voraussetzung knüpft an den Inhalt und Um-
fang dessen an, was im Internet zur Verfügung gestellt
werden darf. Erwartungsgemäß spielen sich im Rahmen
dieser Tatbestandsmerkmale die Hauptkontroversen der
Vorschrift ab, da die Auslegung der Begriffe letztlich darü-
ber entscheidet, inwieweit ein Urheber oder Nutzungs-
rechtsinhaber das Einstellen eigener Werke im Internet
hinnehmen muss. Zur Verfügung gestellt werden dürfen
nach $ 52a UrhG kleine Teile eines Werks, Werke gerin-
gen Umfangs sowie einzelne Beiträge aus Zeitungen
oder Zeitschriften. Die Tatbestandsmerkmale haben we-
der in der Gesetzesbegründung noch durch bisher ergange-
ne Rechtsprechung eine hinreichende Konkretisierung er-
fahren. Wir befinden uns hier auf neuem Terrain. Einzig
die Kommentarliteratur hat, angelehnt an die Verwendung
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ähnlicher Begrifflichkeiten in existierenden Schrankenre-
gelungen, erste Konkretisierungen vorgeschlagen.

Demnach werden für den Begriff des kleinen Teils eines
Werks Werte zwischen zehn und zwanzig Prozent eines
Werks als Obergrenze angesetzt (Eine Obergrenze von
zwanzig Prozent nehmen Wondtke/Bullinger/Lüft, 2006,

$ 52a Rn. 5, und Fromm"/NordemannlFromm, 1998, $ 53
Rn. 12, an..Von einer geringeren Grenze von etwa zehn
Prozent geht SchrickerlLoewenheim, 2006, $ 52a Rn. 7;

$ 53 Rn. 31, aus. Mit einer Angabe von zehn bis zwanzig
Prozent als Obergrenze liegt Dreyer/KotthffiMeckell
Dreyer, 2004, $ 52a Rn. 9, im Mittelfeld der Angaben.).
Diese Angaben sind nicht als starre arithmetische Größen
anzusehen, vielmehr muss auch auf das konkrete Verhält-
nis des Umfangs des betroffenen Werks zum Umfang üb-
licher Werke abgestellt werden. Deshalb ist auch die abso-
lute Größe des verwendeten Werkteils zu berücksichtigen,
da es ansonsten etwa möglich wiire, bei mehrbändigen
oder umfangreichen Werken einen ganzen Band oder viele
hundert Seiten zu verwenden (vgl. Wandtke/Bullingerl
Lüft,2006, $ 52a Rn. 5).

Teilweise werden auch hinsichtlich der absoluten Grenzen
relativ konkrete Angaben angeführt. So soll ein kleiner
Teil eines Sprachwerks einen Umfang'von zehn DIN-A5
Seiten nicht übersteigen (v91. Wandtke/BullingerlLüft,
2006, $ 52a Rn. 5, $ 46 Rn. 11; SchrickerlMelichar,2006,
$ 46 Rn. 15). Dieser Wert düdte allerdings vor dem Hin-
tergrund der gesetzgeberseitig beabsichtigten Sicherung
der Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Schul- und Hoch-
schullandschaft als eher eng einzustufen sein. Weiter wird
für digitalisierte Theaterstücke die Zugänglichmachung
einer einzelnen Szene, nicht aber eines ganzen Aktes und
für Musikwerke eines einzelnen Themas nicht aber etwa
eines ganzen Sonatensatzes als Begrenzung vorgeschlagen
(vgl. Wandtke/BullingerlLüft,2006, $ 52a Rn. 5).

Dieselbe Unbestimmtheit herrscht auch hinsichtlich des
Begriffs der Werke geringen Umfangs vor. Maßgeblich
ist hier vor allem die betroffene Werkart. Demnach sollen
solche Werke als Werke geringen Umfangs in Frage kom-
men, die bezogen auf den Umfang aller denkbaren Werke
eher im unteren Bereich liegen (vgl. Dreyer/Kotthoff/Me-
ckellDreyer,2006, S 52aRn. 11). Angeführt werden als
Werke geringen Umfangs etwa Aufsätze, Novellen, Lie-
der, Tonfolgen und Gedichte (v91. Wandtke/Bullinger/
Lüft, 2006, S 52a Rn. 6; Dreyer/KotthffiMeckellDreyer,
2004, $ 52a Rn. IL). Zwar heißt es in der amtlichen Be-
gründung des Rechtsausschusses, auch Monografien
könnten unter die Privilegierung als Werk geringen Um-
fangs fallen (BT-Drs. 151837, S. 34), angesichts des üb-
lichen Umfangs heutiger Monografien düdten diese aber
wohl kaum mehr als Werke geringen Umfangs eingestuft
werden (vgl. SchrickerlLoewenheim, 2006, $ 52a Rn. 7;
Wandtke/BullingerlLüft, 2006, $ 52aRn. 7; Dreyer/Kot-
thffiMeckellDreyer,2004, $ 52a Rn. 11).

Da weder hinsichtlich kleiner Teile eines Werks noch hin-
sichtlich Werken geringen Umfangs eine Beschränkung
aufeinzelne Beiträge angeordnet ist, gilt für beide, dass es
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Eine Anderung für dieses Jahr ist geplant. Demnach soll
ab 2008 auf Grundlage von jeweils aktuellen Erhebungen
an den Hochschulen nach einem einheitlichen Tarif und
nach der tatsächlichen Nutzung vergütet werden. Abfüh-
ren werden die Beträge - vorbehaltlich kommender Ande-
rungen - weiterhin die durch die Kultusministerkonferenz
vertretenen Länder. Zur Erhebung werden die wohl den
meisten Lehrenden an Hochschulen bereits bekannten, sel-
ten aber verwendeten Erhebungsbögen zur Nutzung der
Schrankenregelung des g 52a Urhö eingesetzt. Damit
trifft die Vergütungspflicht - zumindest bisher - weder
die Universitäten noch die einzelnen Lehrenden bzw. Stu-
dierenden, sondern das Land. In der praxis ergibt sich hie-
raus für die Universitäten und Lehrenden lediglich die
Pflicht, im Rahmen der kommenden Evaluierungen den
Umfang der eigenen öffentlichen Zugänglichmachung
anzuzeigen, damit aus den gewonnenZahleneine adäqua-
te Tarifbestimmung möglich ist.

9. Welche Schrankenregelungen sind für den
Bereich der Lehre an Hochschulen außerhalb
des E-Learning relevant?

Neben den beiden bisher genannten Schranken kommen
für den Bereich der Lehre an Hochschulen auch einige für
den konventionellen Unterricht (bei dem keine elektroni-
schen Materialien verwendet werden) relevante Regelun-
gen in Betracht, die eine zustimmungsfreie Werknutzuns
gestatten.

So gewährt $ 53 II Nr. 1 UrhG das Recht der Vervielfälti-
gung zum eigenen wissenschaftlichen Gebrauch. Hiernach
ist die Herstellung oder das Herstellen Iassen von einzel-
nen Vervielfältigungsstücken eines Werks ohne Zustim-
mung des Urhebers zulässig. Ein Anwendungsbeispiel wä-
re etwa das Erstellen einer analogen Kopie von Auszügen
einer vergriffenen Monografie zur Vorbereitung eines eige-
nen wissenschaftlichen Aufsatzes. Voraussetzung dieser
Schrankenregelung ist neben der Nutzung der Vervielfälti-
gung zum wissenschaftlichen Gebrauch wiederum die Ge-
botenheit der Vervielfältigung. Sie entfällt etwa dann, wenn
das Ausleihen oder der Erwerb des betroffenen Werks ohne
weiteres zumutbar erscheint (vgl. DreierlSchulze, 2006,
$ 53 Rn. 23; SchrickerlLoewenheim,2006, g 53 Rn. 23).

Die Schrankenregelung des g 53 II Nr. 2 UrhG gestattet
die Herstellung oder das Herstellen lassen von einzelnen
Vervielfiiltigungsstücken von Werken ohne Zustimmung
des Urhebers zur Aufnahme in ein eigenes Archiv. Zuläs-
sig ist demnach etwa die Zusammenstellung von Aufsät-
zen aus einer selbst bezogenen Zeitschrift, um diese nach
Themenschwerpunkten zu ordnen. Für die Vervielfrilti-
gung zur Aufnahme muss allerdings ein eigenes Werk-
stück verwandt werden und das Archiv darf in seiner
Funktion nicht über die Bestandssicherung oder den inter-
nen Rückgriff hinausgehen (BGH GRUR t999,325 (327)
- E I e kt roni s c he P re s s e arc hiv e ; v gl. D re i e r / S c hul ze, 2006,
$ 53 Rn. 27). Auchhier gilt wiederum das Gebotenheitser-
fordernis.
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Schließlich gestattet das Recht zur Vervielfältigung zu
Prüfungszwecken nach g 53 III Nr. 2 UrhG ebenso eine
zustimmungsfreie Nutzung urheberrechtlich geschützter
Werke. Demnach ist die Herstellung oder das Herstellen
lassen von einzelnen Vervielfältigtingsstücken, von klei-
nen Teilen eines Werkes oder von einzelnen Beiträgen in

-Zeitungen oder Zeitschriften ohne Zustimmung des Urhe-
bers möglich, Ein Anwendungsbeispiel stellt etwa das Ko-
pieren eines Zeitungsartikels dar, der zur Vorlage gegen-
über den Prüflingen bei einer mündlichen Examensprü-
fung verwandt werden soll. Neben dem Vervielfältigungs-
zweck zur Nutzung der Kopie bei einer staatlichen prü-
fung oder Prüfung im Hochschulbereich besteht auch hier
wiederum ein Gebotenheitserfordernis.

10. Zusammenfassung

Die Verwendung urheberrechtlich geschützter Werke,
auch im Bereich.des E-Learning, bedarf grundsätzlich der
Zustimmung des Rechtsinhabers. Eine Nutzung ist dem-
nach erst möglich, wenn durch den Urheber oder einen
sonstigen Nutzungsberechtigten ein Nutzungsrecht einge-
räumt wurde. Dies kann - wie im Falle der Creative-Com-
mons - auch gegenüber der Allgemeinheit und vergü-
tungsfrei erfolgen. Ausnahmsweise sind Werke jedoch frei
nutzbar, wenn sie gemeinfrei sind. Dies ist der Fall, wenn
es sich um amtliche Werke im Sinne des g 5 UrhG handelt
oder die Schutzfrist (i.d.R. 70 Jahre nach dem Tod des Ur-
hebers) abgelaufen ist. Außerdem ist eine zustimmungs-
freie Nutzung auch dann möglich, wenn eine der gesetz-
lichen Schrankenregelungen des Urheberrechts eingreift.

Für den Bereich des E-Learning stellt die Regelung des
$ 52a UrhG die wichtigste Schranke dar. Sie ermöglicht es
Lehrenden, in den aufgezeigten Grenzen vorlesungsbe-
gleitende Materialien zum Abruf durch die Studierenden
im Internet bereitzustellen. Was die weitere Entwicklune
der Vorschrift, insbesondere im Hinblick auf ihre Befrisl
tung und die Konkretisierung der Tatbestandsmerkmale
betrifft, gilt es die nähere Zukunft abzuwarten. Ungeachtet
der .fortbestehenden verfassungsrechtlichen Bedenken er-
möglicht die Schrankenregelung des g 52a UrhG jeden-
falls eine einfache und bequeme Art der elektronischen
Materialbeschaffung für Lehrende und Studierende.

Anmerkung:

Der Beitrag geht auf einen an der Philipps-Universität Marburg
am31.10.2007 im Rahmen der Reihe ,,Neue Medien in der Lehre,.
gehaltenen Vortrag mit dem Titel ,,Urheberrecht und E-Leaminp
- Elektronische Kopienfür Lehre und Forschung" zurück.
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